
 
Reflexionen in der Fastenzeit 2022 

Mi3woch in der Karwoche 

Früher wurde das Kreuz o: als das Opfer erklärt, mit dem Go3 für die Beleidigung 
durch die Sünde Adams, die Erbsünde, entschädigt wurde. Wenn man es dabei be-
lässt, könnte diese Erklärung mehr schaden als nützen, und sie ist heute sicherlich 
nicht mehr zeitgemäß. Dennoch ist sie ein guter Ansatzpunkt. Doch bevor erkennen, 
was sie meint, müssen wir zur Selbsterkenntnis und Selbstakzeptanz vordringen. 

Die Karwoche lü:et den Vorhang, der die menschliche Natur verhüllt: Ihre, meine 
und die allgemeine. Sie zeigt, dass wir sündig sind. Das griechische Wort "hamarVa" 
bedeutet "das Ziel verfehlen". Wir sind begrenzt, machen Fehler, sind sterblich, be-
grenzt und unvollendet. Sagen wir ruhig 'sündig', aber erinnern wir uns daran, dass 
Mu3er Julian von Norwich sagte, die Sünde ist zwar nicht wünschenswert, weil sie 
so viel Leid verursacht, aber dennoch notwendig. 

Alles hängt davon ab, ob wir auf die Sünde mit selbstlähmender Schuld oder Scham 
reagieren, die das Ego nur negaVv au[lähen: 'Go3 könnte mir niemals vergeben 
oder mich lieben'. Diese Selbstablehnung scha\ eine Kra: der NegaVvität, und es 



gibt so etwas wie eine Solidarität der Sünde. Wir sehen sie in den Bündnissen, die 
zwischen unmenschlichen autoritären Regimen geschlossen werden. Es gibt aber 
auch einen anderen Weg, nämlich die SelbstbestäVgung der Demut, die Jesus sogar 
dann ausstrahlt, als er in die Maschinerie eines tyrannischen Staatssystems hinein-
gezogen wird, das ihn hinrichten will, weil er sein Innenleben aufgedeckt hat. Sein 
Prozess war ein Bündnis zwischen religiösem und poliVschem Autoritarismus, das 
sich seither unzählige Male wiederholt hat. 

Die Gemeinscha: der Sünde ist ein primiVv niedriges Bewusstsein. Aber es gibt auch 
eine Solidarität der Gnade, die sich in seinem Zeugnis für die Wahrheit zeigt. Die 
Gnade begegnet der Sünde nicht durch Bestrafung oder Ausnutzung der Schuld: Sie 
löst sie einfach auf. Wir können uns zum Beispiel vorstellen, wie sich die Jünger ge-
fühlt haben mögen, als sie Jesus bei der Auferstehung begegneten. Sie hä3en Scham 
und Schuld empfunden, weil sie weggelaufen waren, und vielleicht auch Zorn auf 
ihn, weil er sie en3äuscht ha3e. Doch all das ist augenblicklich wie weggeblasen, als 
er sie anhaucht und sagt "Friede". Die Gnade, nicht die Bestrafung, löst die Fesseln 
des Karma. 

Um Zugang zu dieser Solidarität der Gnade zu erhalten, brauchen wir nur die Demut, 
uns selbst zu erkennen und zu akzepVeren. Die Verschwörung der Sünde steigert das 
Böse. Die Gnade verbindet uns sogar mit unseren Feinden. Diese seltsame und un-
erwartete Einheit, selbst mit dem fremden Anderen, ist Go3. Sie offenbart, dass die 
wesentliche Ausrichtung der menschlichen Natur - selbst in ihrem begrenzten und 
sündigen Zustand - auf Go3 gerichtet ist: auf Go3, der unendlich begehrenswert ist, 
aber nur durch die Erfahrung von Verlust erkannt werden kann. 

In dieser Woche offenbart Jesus diese Ausrichtung auf Go3 als gemeinsame Grund-
lage der Menschheit. Er benennt diese universelle Ausrichtung auf Go3, indem er 
Go3 "Vater", "mein Vater" nennt. Aber er sagt auch "mein Vater und euer Vater" 
und das Gebet, das seine Lehre zusammenfasst, beginnt mit "unser Vater". Die 
christliche Gemeinscha: ist also kein Club von Gläubigen. Sie ist die Gemeinscha:, 
die - trotz all ihrer menschlichen Fehler - versteht, was Menschsein bedeutet und 
wie Go3 ist.  Jesus starb für unsere Sünde der Unwissenheit. 
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